
Einleitung

Die Zeit nach der mi6lungenen Märzaktion 1921 im mittel-
deutschen Industriegebiet wurde von der KAPD in zweifacher
Hinsicht genutzt. Zum einen wurde in den Versammlungen der
Ortsgruppen, (1) in den Bezirkskonferenzen der Wirtschafts-
bezirke (2), in den Sitzungen des Zentralausschusses (3)
und des Geschäftsführenden Hauptausschusses (4) das takti-
sche Vorgehen der Partei im Zusammenhang mit dem am
19.3.1921 begonnenen Einmarsch bewaffneter Kräfte der Ber-
liner Sicherheitspolizei in das mitteldeutsche Industriege-
biet und dem daraufhin von der VKPD und KAPD am 21.3. 1921
ausgerufenen Generalstreik einer Bestandsaufnahme unterzo-
gen. (5) Hierbei stand die Arbeit des von beiden kommuni-
stischen Parteizentralen in Berlin gebildeten Gemeinsamen
Kampfausschusses, die sich im wesentlichen auf die Agitati-
on im umkämpften mitteldeutschen Gebiet beschränkte, das
unter mangelnder Kooperation leidende Zusammenwirken von
VKPD und KAPD-Vertretern in Gemeinsamen Aktionsausschüssen
im Kampfgebiet, die hieraus resultierenden militärisch-or-
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ganisatorischen Schwächen und Unzulänglichkeiten, die eige-
nen organisatorischen Schwächen, (6) die auf mangelnder Ko-
operation und Koordination beruhten, im Mittelpunkt der
Analyse. (7)

Wenn auch dieKAPD,-lentrale sich bemühte, das Scheitern
der Märzaktion vorèlergründig' bei der "putschistischen"
VKPD auszumachen und eigene Fehlér und Schwächen und Fehl-
einschätzungen der Lage zu vertuschen versuchte t8), wur-
den doch parteiintern die bei der Märzaktion zu Tage getre-
tenen Struktur- und Organisationsschwächen dazu benutzt,
in den Monaten nach der gescheiterten Märzaktion die Par-
tei zu reorganisieren. (9)

Der Geschäftsführende HauptausschuB der KAPD gab in der
Folgezeit in kurzen Abständen Rundschreiben heraus, die
sich gezielt mit den während der Märztage gemachten Erfah-
rungen im Kampfgebiet auseinandersetzten und auf die dabei
aufgetretenen Organisationsmängel hinwiesen. (10) In weite-
ren Rundschreiben an die Bezirke und Ortsgruppen machte er
konkrete Verbesserungsvorschläge für die Reorganisation
der darniederliegenden Parteigliederungen im mitteldeut-
schen Gebiet, für die Stabilisierung der Ortsgru~enarbeit
im Reich, für die systematische Erweiterung der Tätigkeits-
felder der Ortsgruppen sowie für die Arbeit der Funktio-
närskörper. (11)

lum anderen vernachlässigte die Parteizentrale der KAPD
aber zu keiner leit die Vorbereitungen für den im Sommer
1921 stattfindenen 111. Weltkongress der Kommunistischen
Internationale trotz der Märzaktion und der sich daran an-
schlieBenden Reorganisationsbemühungen. Seitens der Partei-
zentrale wurden Kontakte zu linken Gruppierungen anderer
Länder hergestelit, "urn eine oppositionelle Plattform in
der KI zu schaffen, von der aus eine Revision der 21 Leit-
sätze angestrebt und ein Generalangriff gegen den "Opportu-
nismus und die Passivität" der 3. Intérnationale unternom-
men werden sollte." (12)

Kurz vor B .eglnn des 3. Weltkongresses rühmte sich dieKAPD-Führung ihrer Kontakte zu den Glasgow-Kommunisten und

zu Teilen der Sylvia Pankhurst Gruppe in England, (13) zu
den holländischen Marxisten Pannekoek, Gorter, Roland-
Holst und Luteraan, (13a) zur Ri'chtung Varine/Martinet in
Frankreich, zu belgischen Kommunisten urn die leitung
"L' ouvr ier Communist", (14) zu antiparlamentarischen Strö-
mungen in Skandinavien und Südafrika, (14a) zur bulgari-
schen kommunistischen Linken urndie "Iskra" , (15) zu den
Industrial Workers of the World (IWW) in Amerika (16) und
zu den "proletarisch-revolutionären Kreisen" in der KPdSU
urn Ignatow. (17)

Die Parteizentrale der KAPD machte sich dabei aber kei-
ne allzu groBen Hoffnungen auf einen Kurswechsel innerhalb
der Kommunistischen Internationale zu ihren Gunsten. In
verschiedenen Leitartikeln der Kommunistischen Arbeiter-
leitung vor Beginn des 3. Weltkongresses (18) machte die
Parteiführung ihre Erwartungshaltung an den KongreB deut-
lich. lum einen ging sie realistisch davon aus, daB der
KongreB im groBen und ganzen die Linie einhalten würde,
die durch die vom 2. KongreB angenommenen Leitsätze vorge-
zeichnet war, (19) zum anderen rechnete sie damit, während
des Kongresses ausgeschlossen zu werden bzw. durch den Ver-
lauf des Kongresses und die dort gefaBten Beschlüsse ge-
zwungen zu werden, selbst aus der KI auszutreten. (20)

Die Parteiführung verband mit der Teilnahme einer Dele-
gation am WeltkongreB die Absicht, die oppositionellen
Gruppen auf dem KongreB zusammenzufassen, ihren, oppositio-
nellen Standpunkt dort zur Geltung zu bringen, was für die
KAPD bedeutete, auf eine Revision der 21 Leitsätze zu drän-
gen und darauf hinzuwirken, daB das Schwergewicht und die
Leitung der 3. Internationale nach Westeuropa verlegt und
daB die Taktik der Kommunistischen Internationale den west-
europäischen Verhältnissen angepaBt und angewandt werde.
(21) Auf dem 3. WeltkongreB der Kommunistischen Internatio-
nale (Juni-Juli 1921) war die KAPD durch 4Delegierte ver-
treten, es handelte sich dabei urnJan Appel (Hempel) und
urnAlexander Schwab (Sachs) von der Berliner Parteiführung
sowie urn einen Metallarbeiter aus dem Leipziger KAPD-Vor-

13
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stand namens Mayer (Bergmann). (22) Ihnen schloB sich in
Moskau der Exekutivkomiteevertreter der KAPD Bernhard Rei-
chenbach (Seemann) an, der im März 1921 Arthur Goldstein
als EKKI-Vertreter abgelöst hatte. (23)

Der erweiterte ZentralausschuB der KAPD hatte im Rahmen
seiner Sitzung am 5. Juni 1921 ein Telegramm an seine in
Moskau weilenden KongreB-Delegierten versandt, in dem er
noch einmal nachdrücklich den Handlungsspielraum der Dele-
gierten auf dem KongreB absteckte: (24)

Die KAPD-Delegation, die bereits seit Mitte Mai 1921 in
Moskau weil te, versuchte dort unermüdlich ihrem Auftrag ge-
recht zu werden. Vor Beginn des Kongresses ging sie an die
Verwirklichung des einen ihr gesteckten Ziels, an die Er-
richtung einer linken Fraktion auf dem KongreB, um von die-
ser Plattform aus gegen die 21 Leitsätze vorzugehen und
ihre antiparlamentarischen und antigewerkschaftlichen Posi-
tionen zu vertreten. (26) Die Delegation nahm kurz nach
ihrer Ankunft in Moskau die ersten Kontakte zu den KongreB
-Delegierten von Bulgarien, Mexiko, Spanien, Luxemburg,
Belgien, England, zu den Vertretern der nordamerikanischen
IWW; zur Vertreterin der holländischen Minderheit Henriet-
te Roland-Holst und zu einzelnen Delegierten der österrei-
chischen Delegation auf. (27) Es stellte sich aber alsbald
heraus, daB es sich bei ihrem Vorhaben, eine linke Frak-
tion auf dem KongreB zu bilden, urnein unmägliches Unter-
fangen handel te. Die Delegation der KAPD versuchte in den
3 Fragen: Parlamentarismus, Gewerkschaften und "Oberzentra-
lisation" der Kommunistischen Internationale eine gemein-
same Oppositionsgrundlage zu schaffen. Es gelang ihr aber
nicht. Daraufhin versuchte sie wenigstens in einer dieser
Fragen ein geschlossenes Vorgehen der Opposition zu errei-
chen, wofür in der Frage des Parlamentarismus nach Auffas-
sung der KAPD-Delegierten die meiste Aussicht bestand.
Aber auch das miBlang. Nach Meinung der Delegation scheu-
ten alle angesprochenen Delegationen davor zurück, aus der
3. Internationale ausgeschlossen zu werden. (28) Die
KAPD-Delegation war demnach auf dem KongreB völlig auf
sich alleine gestellt. (29)

Die KAPD-Delegierten trafen im offiziellen Moskau ein
elslges Klima an, in der russischen Pres se und im Zentral-
organ der Kommunistischen Internationale waren vor Beginn
des Kongresses unsachliche Darstellungen über die Ziele
und die Politik der KAPD abgegeben worden. (30) In den Ge-
sprächen, die die KAPVertreter vor Beginn des Kongresses
mit sowjetischen Parteiführern hatten, darunter auch mit
Lenin, (31) trafen sie auf eine eindeutige Ablehnung ihrer

"An die Delegierten der KAPD.
Der erweiterte ZentralausschuB der KAPD. erklärt:
1. Die Zugehörigkeit der KAPD. zur 3. Internationale (sym-

pathisierend oder vollberechtigt) bleibt abhängig von
der Unantastbarkeit des Programms.

2. In der Frage der Verschmelzung mit der VKPD. ist jedes
Ultimatum abzulehnen.

3. Die Delegierten erhalten die Vollmacht, unter Umständen
den sofortigen Austritt aus der 3. Internationale zu er-
klären."

Auch seine Erwartungen an den 3. WeltkongreB gab de~ Zen-
tralausschuB in derselben Sitzung in einem Telegramm an
den KongreB kund: (25)

"An den KongreB:
Die KAPD. begrüBt den 3. KongreB der Kommunistischen Inter-
nationale.
Sie erwartet, daB der KongreB Richtlinien faBt, die im In-
teresse der Weltrevolution im allgemeinen und den Interes-
sen der Revolution in Westeuropa im besonderen gerecht wer-
den. Nur eine Taktik; welche die Zertrümmerung der konter-
revolutionären Gewerkschaften, den Aufbau der Betriebsorga-
nisationen (Unionen) verfolgt und aktiv jede Art parlamen-
tarischer Politik bekämpft, dient den Lebensinteressen des
Weltproletariats."
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Ansichten und Standpunkte. Auch in den vor der KongreBeröf-
fnung stattgefundenen Sitzungen des Exekutivkomitees, wo
nochmals die linien des Kongresses abgesteckt wurden, war
den anwesenden KAP-Delegierten deutlich gemacht worden,
daB sie mit keiner Abweichung von der bisherigen Politik
des Exekutivkomitees zu rechnen hätten. (32)

Auf dem KongreB selbst wurden die Handlungmäglichkeiten
der KAPD-Delegation durch die KongreBleitung in einem uner-
träglichen AusmaB eingeschränkt. So wurde die Redezeit der
KAP-Delegierten eingeschränkt (33), die Tagesordnung zu
ihren Ungunsten manipuliert, (34) die von der Delegation
bei den vom KongreB eingerichteten Kommissionen zum Be-
richt des EKKI, zur Weltwirtschaftslage, zur Taktik, zur
Gewerkschaftsfrage und zur Taktik der Russischen Kommuni-
stischen Partei (R.K.P.) eingereichten Thesenpapiere wur-
den nicht an den KongreB weitergeleitet. Dem KongreB wur-
den nur die Thesen unterbreitet, die vom engeren Büro
stamrnten. Auch die von der KAP-Delegation zu den einzelnen
Fragen beantragten Korreferate wurden von der KongreBlei-
tung nicht zugelassen. (35)

Bereits zu Beginn des Kongresses lieB Sinowjew im Rah-
men des von ihm erstatteten Berichts über die Tätigkeit~des Exekutivkomitees der Komintern die KongreBdelegierten
darüber nicht im unklaren, daB die Kommunistische Interna-
tionale zukünftig die weitere Existenz von 2 kommunisti-
schen Parteien in einem land nicht mehr dulden werde und
daher für die KAPD demnach nur die Möglichkeit bestehe,
entweder als integrierender Bestandteil der VKPD beizutre-
ten oder di~ Kommunistische Internationale zu verlassen.
(36) Sinowjew machte dabei auch deutlich, daB im Falle der
Weigerung seitens der KAPD in die VKPD überzugehen, auch
der bisher von der KAPD innegehabte Status eines sympathi-
sierenden Mitglieds der Kommunistischen Internationale
nicht mehr weiter aufrecht zu halten sei. (37)

Sinowjew versuchte in seiner Rede, die sich vor allem
durch ihre Arroganz und Oberheblichkeit gegenüber den KAPD
-Delegierten auszeichnete, durch die Wiedergabe von zum

Teil herausgerissenen Zitaten aus Broschüren und Zeitungs-
artikeln der KAPD, (38) diese "in eine extrem antisowjeti-
sche Position und auf eine gemeinsame politische linie mit
Serrati und Dittmann zu manöverieren."(39)

Obwohl sich die KAP-Delegierten mutig und geschickt ge-
gen die Anwürfe Sinowjews zur Wehr setzten (40) und in ge-
lungenen Diskussionsbeiträgen zu Trotzkis Referat über
"Die wirtschaftliche Krise und die neuen Aufgaben der Kom-
munistischen Internationale", (41) in der Diskussion über
die Gewerkschaftsfrage, (42) zu Radeks Referat über die
Taktik der Kommunistischen Internationale (43) und zum Re-
ferat lenins über die Taktik der Kommunistischen Partei
RuBlands (44) ihre Positionen einbrachten, könnten sie
trotzdem nicht verhindern, daB die von der EKKI-Führung
propagierte linie, die auf AusschluB der KAPD aus der In-
ternationale hinzielte, schlieBlich zum Durchbruch kam. Si-
nowjew und Radek stellten der K.A.P.D. im Namen des EKKI
ein Ultimatum, das auch die Zustimmung des Kongresses
fand, wonach die Partei aufgefordert wurde sich innerhalb
einer Frist von 2 bis 3 Monaten mit der VKPD zu verschmel-
zen, anderenfalls sie den AusschluB aus der Kommunisti-
schen Internationale zu gegenwärtigen habe (45) Die KAP-De-
legierten lehnten dieses Ultimatum rundweg ab. Sie erklär-
ten aber, trotz der ihr vom ZentralausschuB gegebenen Voll-
machten, nicht den Austritt aus der Kommunistischen Inter-
nationale, urndie Mitglieder der Partei auf einem Partei-
tag darüber selbst entscheiden zu lassen. (46)

In Deutschland wurde das Ultimatum des 3. Weltkongres-
ses von der Parteiführung als Verrat an der proletarischen
Revolution bezeichnet (47) und der Verlauf des Kongresses
in der Parteipresse als "Vergewaltigung der Revolution
durch die Moskauer Internationale" bewertet (48) Die KAPD
Führung, "nun ihrer letzten Hoffnung auf ein Arrangement
mit der KI beraubt und nahezu vollkommen auf sich alleine
gestellt" (49), forderten in einem Appel 1 an "das revolu-
tionäre Proletariat der ganzen Welt" zu einem erbitterten
Kampf gegen die reformistische 3. Internationale auf. (50)
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Die Parteigliederungen wurden nach dem Bekanntwerden
(51) des Moskauer-Ultimatums aufgefordert, Mitgliederver-
sammlungen und groBe öffentliche Versammlungen einzuberu-
fen (52), auf denen die Ergebnisse des 3. Weltkongresses
diskutiert und zum Ultimatum Stellung bezogen werden soll-
te. (53) Eine groBe Anzahl von Ortsgruppen der KAPD kam
dieser Aufforderung der Parteiführung nach und berief ent-
sprechende Versammlungen ein, auf denen wortstark gegen
den Moskauer BeschluB protestiert wurde unct die Haltung
der KAPD-Delegation auf dem 3. WeltkongreB gutgeheiBen wur-
de. (54) Die von der Mitgliederversammlung der KAPD, Ham-
burg, am 12.7.1921 in dieser Angelegenheit einstimmig ver-
abschiedete Resolution steht beispielhaft für Resolutionen
anderer KAPD-Drtsgruppen (55):

ren (63), wurde der Bericht der nach Moskau entsandten Kon-
greB-Delegation entgegengenommen (64). Auf Drängen der Par-
teiführungsgruppe um Karl Schröder, wurde gegen die Stim-
men der Vertreter der Wirtschaftsbezirke Hannover und Dst-
sachsen, bei Stimmenthaltung des Wirtschaftsbezirks "GroB-
Berlin" eine Resolution angenommen, die den Bruch mit der
3. Internationale "im Prinzip als vollzogen bezeichnete
und als primäre Aufgabe der KAPD und des Weltproletariats
nunmehr den Aufbau einer "Kommunistischen ArbeiterInterna-
tionale" (KAI) propagierte."(65) Die Resolution hatte den
nachfolgenden Wortlaut:

1. "Der ZentralausschuB ist der Auffassung, daB durch den
Verlauf des 3. Weltkongresses im Prinzip der Bruch mit der
Moskauer Internationale vollzogen ist.
Der ZentralausschuB erblickt mit Rücksicht auf die Notwen-
digkeiten des internationalen Klassenkampfes den Aufbau ei-
ner kommunistischen Arbeiter-Internationale für die drin-
gendste Aufgabe des revolutionären Welt-Proletariats. Der
ZentralausschuB ist weiterhin der Auffassung, daB Grund-
sätze, Taktik und Organisationsform dieser kommunistischen
Arbeiter-Internationale angepaBt sein müssen den Kampfbe-
dingungen der proletarischen Revolution.

"Die Hamburger Ortsgruppe der KAPD, erblickt im Verlauf
des dritten Kongresses der Kommunistischen Internationale
eine weitere Sanktionierung des internationalen sozialdemo-
kratisch-kommunistischen Opportunismus und damit eine ein-
deutige Absage an proletarisch-revolutionäre Politik im
Sinne der westeuropäischen Revolution.

Angesichts der ultimativen Aufforderung des Dritten ...,
Weltkongresses an die KAPD; sich mit dem Opportunismus der
VKPD zu vereinigen, hält sie es für selbstverständlich,
daB die Partei der Dritten Internationale unverzüglich
ihre sympathisierende Mitgliedschaft aufkündig~, um den
Kampf für die Umformung der Kommunistischen Internationale
nunmehr auBerhalb derselben mit allen Mitteln fortzufüh-
ren. Ein ZusammenschluB aller mit uns gleichgerichteten Or-
ganisationen muB sofort angebahnt werden." (56)

2. Der ZentralausschuB erklärt, daB unsere Politik gegen-
über der russischen Sowjetregierung bestimmt wird durch de-
ren jeweilige Haltung. Wenn die Sowjetregierung auftritt
als Kampffaktor der proletarischen Revolution, muB die
KAPD. sie durch aktive Solidarität unterstützen. Dort, wo
sie diesen Boden verläBt und als Sachwalterin der bürgerli-
chen Revolution erscheint, muB sie von der KAPD. ebenso
entschieden bekämpft werden." (66)

Auch auf den im AnschluB an die Bekanntgabe des Moskauer
Ultimatums stattgefundenen Bezirkskonferenzen der Wirt-
schaftsbezirke GroB-Berlin (57), Nord (58), Pommern (59),
Thüringen (60), Mitteldeutschland (61) wurde das Ultimatum
scharf verurteilt und das Verhalten der KAPD-Delegation
auf dem KongreB gutgeheiBen.

Auf der am 31. Juli 1921 in Berlin stattgefundenen Sit-
zung des Zentralausschusses der KAPD (62), auf der 17 Wirt-
schaftsbezirke der Partei durch 14 Delegierte vertreten.wa-

Gleichzeitig wurde ein Antrag des Wirtschaftsbezirks Sach-
sen-Anhalt gegen die Stimme Ostsachsens angenommen, eine
Kommission einzusetzen, "die alle Vorarbeiten betreffs ei-
nes Zusammenschlusses aller in Qpposition stehenden Grup-
pen in allen Ländern in Angriff" nehmen sollte und gleich-
zeitig die notwendigen Leitsätze ausarbeiten sollte. (67)

Bereits auf der ZentralausschuBsitzung stel)te sich her-
aus, daB die Meinungen über die alsbaldige Gründung einer
"Kommuni stischen Arbeiter- Interna tiona1e" auseinanderg in-
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gen. Während der "eigentliche Motor dieser in den ersten
Monaten nach dem 3. Kommintern-KongreB mit groBem Elan be-
triebenen Bemühungen urndie internationale Zusammenfassung
der Linkskommunisten" (68) der engere Kreis in der Ber-
liner Parteispitze urnKarl Schröder war, wandte sich der
mitgliederstärkste Wirtschaftsbezirk der KAPD, der Bezirk
"GroB-Berlin", der bis dahin als Domäne der Schröder-Grup-
pe galt, auf der ZentralausschuBsitzung wegen der "gerin-
gen Stärke und Effektivität der KAPD und der internationa-
len linkskommunistischen Bewegung" (69) gegen eine soforti-
ge Gründung einer "Kommunistischen Arbeiter-Internationa-
le". Die Vertreter dieses Parteibezirkes sahen den Augen-
blick zur Konstitutierung einer neuen Internationale, de-
ren Notwendigkeit sie prinzipiell anerkannten, als noch
nicht gegeben an. (70) Sie plädierten vielmehr dafür, die
Loslösung der oppositionellen Kräfte von der 3. Internatio-
nale voranzutreiben und eine Zusammenfassung der klassenbe-
wuBten Opposition aller Länder, besonders derjenigen in
den hochentwickelten Industriestaaten, zu schaffen. Nach
ihrer Auffassung handelte es sich bei dem Werden einer kom-
munistischen Arbeiter-Internationale "urn einen histori-"
schen ProzeB" (71), an dessen Ende erst die organisatori-
sche Zusammenfassung der Linkskommunisten zu stehen habe.
(72)

Die von dem ZentralausschuB auf seiner Sitzung am 31.7.
1921 eingesetzte Kommission zur Erarbeitung von Leitsätzen
für eine "Kommunistische ArbeiterInternationale" arbeitete
sehr zügig, (73) sie legte bereits 2 Wochen später einen
Entwurf ausgearbeiteter Richtl inien zur Frage "Die 3. In-
ternationale und die Notwendigkeit der Schaffung einer Kom-
munistischen Arbeiter-Internationale" vor, über die der
nächste Parteitag der KAPD eine Entscheidung zu fällen hat-
te. (74)

In den Richtlinien setzte sich die "Kommunistische Ar-
bei ter-Internationale als Fernziel die "Verwirklichung der
proletarisch-kommunistischen Epoche und als ersten Schritt
dahin die Vernichtung der kapitalistischen (demokrati-

schen) Republiken und Aufrichtung der proletarischen
Staatsgewalten (Rätestaaten)." (75) Diese Zielsetzung er-
fordere den Abbruch aller Brücken zur Bourgeoisie und
ihrem Staate, also "die offene formal wie inhaltlich anti-
kapitalistische Einstellung und Führung" des ganzen Kamp-
fes. (76) Ihr höchster Richtungspunkt dürfe dabei nicht
das Sonderinteresse irgendeiner "nationalen" oder der west-
europäischen Revolution sein, sondern "das Gemeininteresse
des Weltproletariats: die proletarische Weltrevolution",
die "internationale Rätekommune des Weltproletariats. (77)

Die diesem Postulat immanente Abkehr von der seitens
der KAPD gegenüber dem Exekutivkomitee der KI der Kommu~i-
stischen Internationale häufig gebrauchten und auf den Be-
sonderheiten der westeuropäischen revolutionären Entwick-
lung insistierenden Argumentation "wirft ein bezeichnendes
Licht auf den Hintergrund, der die Berliner KAPD-Führung
dazu veranlaBte, für die Schaffung der KAI einzutreten:
die Furcht vor einer weiteren Isolierung, einem Wiederauf-
leben der vorübergehend neutralisierten parteiinternen Ge-
gensätze und einer damit zwangsläufig verbundenen Fortset-
zung der organisatorischen Zersplitterung." (78) Die Berli-
ner KAPD-Führung unterlag dabei einer gründlichen Täu-
schung, wie sich wenig später herausstellen sollte.

Auf der am 16.8.1921 in Berlin stattgefundenen Sitzung
des erweiterten Hauptausschusses der KAPD stand die Frage
der internationalen Zusammenfassung der linkskommunisti-
schen Opposition wieder im Mittelpunkt der Tagung. (79)

Hermann Gorter, der sich seit Ende Juli in Berlin auf-
hielt, urn mit dem geschäftsführenden HauptausschuB der
KAPD die Vorarbeiten für den internationalen Zusammen-
schluB der Linkskommunisten in Angriff zu nehmen, (80)

nahm an dieser Sitzung des Hauptausschusses tei1. (81) Er
redete hierbei "der Bildung einer neuen kommunistischen In-
ternationale sehr energisch das Wort." (82) Gorter ging
bei seinen Ausführungen davon aus, daB die KAPD bei ihrem
Vorhaben, eine neue Internationale zu gründen, fest mit
der Unterstützung der holländischen, belgischen, luxembur-
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gischen und bulgarischen linken Kommunisten rechnen könn-
te, auch von Seiten der spanischen Syndikalisten, der Glas-
gow-Kommunisten sowie der nordamerikanischen Industrial-
Workers of the World (I.W.W.) sei mit einer Unterstützung
zu rechnen. (83)

Wie schon bei der Sitzung des Zentralausschusses am
31.7.1921 sprach sich der Vertreter des Wirtschaftsbezirks
GroB-Berlin auf der Sitzung des Hauptausschusses "scharf
gegen die kommunistische "Arbeiter-Internationale" aus".
(84) Zur Verwunderung AnlaB gibt in diesem Zusammenhang
die eher pessimistische Einschätzung zur Gründung der Ar-
beiter-Internationale, wie sie Karl Schröder, nach dem Be-
richt des Reichskommissars, auf dieser Sitzung vorgebracht
haben soll. Er, der eigentliche Motor des Zusammenschlus-
ses der linken Opposition, wies darauf hin, daB die Opposi-
tion "in der neuen Internationale keineswegs ein einheitli-
ches und geschlossenes Gebi lde" darstelle. (85) Selbst auf
dem Moskauer KongreB "sei es nicht gelungen, dem Exekutiv-
komitee eine geschlossene Opposition gegenüber zu stel-
len." (86) Schröder empfahl "zunächst im AnschluB an den
Parteitag eine Konferenz der Oppositionsgruppen abzuhalten
und erst nach dieser die Form der internationalen Zusammen-
fassung festzulegen. (87) Die auf der Tagung des Hauptaus-
schusses anwesenden sonstigen KAPD-Vertreter hielten die
Gründung der Arbeiter-Internationale "für zweckmäBig".
(88)

Die endgültige Entscheidung über das zukünftige Verhält-
nis der KAPD zur Kommunistischen Internationale, die Ent-
scheidung über die Konstituierung einer Kommunistischen Ar-
beiter-Internationale und die Klärung des Verhältnisses
der Partei zur AAU. sollte auf einem Parteitag getroffen
werden.

Der erweiterte ZentralausschuB der KAPD hatte sich auf
seiner Sitzung am 31.7.1921 gegen die Stimmen des Wirt-
schaftsbezirks GroB-Berlin für die Einberufung eines auBer-
ordentlichen Parteitages am 28. August 1921 nach Berlin
ausgesprochen. (89) Die Vorbehalte des Berliner Parteibe-

zirks richteten sich nicht gegen die Einberufung des Par-
teitages als solchen, sondern gegen die frühe Terminierung
des Parteitages, die es der Partei unmöglich mache inner-
halb einer kurzen Frist alle Fragen gründlich in den Mit-
gliedschaften durchdiskutieren zu lassen. (90) Der Ge-
schäftsführende HauptausschuB der KAPD wandte sich zur Vor-
bereitung des Parteitages mit dem nachfolgenden Rundschrei-
ben vom 8. August 1921 an die Mitglieder der Partei: (91)

Liebe Genossen!
Der erweitere ZentralausschuB der Partei hat sich einstim-
mig für einen auBerordentlichen Parteitag am 28. August
entschieden. Bei Würdigung der dem entgegenstehenden
Schwierigkeiten waren ausschlaggebend folgende Gründe:

Entscheidend ist die Berücksichtigung der Lage der
K.A.P.D. (nach AbschluB des Moskauer Kongresses) in der in-
ternationalen Arbeiterbewegung. Diese Lage ist sChwer,
aber ausserordentlich günstig und aussichtsreich, wenn die
K.A.P. es versteht, schnell und entschlossen im Denken und
Handeln vorzugehen. Sie hat heute jene Position, die ihr
schon immer als die wünschenswerte erschien. Sie ist jetzt
wirklich (international) der Mittelpunkt, um den sich die
eigentliche proletarische revolutionäre Bewegung aller Län-
der zu kristallisieren beginnt. Obwohl sie als grundsätzli-
che Opposition in Moskau allein stand, war von überall her
bei einzelnen Delegierten und bei Vertretern verschiedener
oppositioneller Gruppen die Bewegung zur K.A.P.D. festzu-
stellen. Ganz deutlich auch auf dem Ko~greB der Roten Ge-
werkschaftsinternationale. Die Diskussion über Thesen und
Leitsätze der K.A.P.D. zu sämtlichen entscheidenden Prakti-
ken revolutionärer Politik wird überall einsetzen. In drei
Sprachen gehen diese Leitsätze in alle Wel t. ~Jie bedeutend
die Wirkung der K.A.P.D. schon jetzt ist, wird vielleicht
am deutlichsten daran, daB dieser RiesenkongreB mit 400 -
600 Delegierten ein einziger (freilich völlig vergebli-
cher) Ansturm gegen die K.A.P.D. war. Dabei muBte man sich
immer wieder auf Kleinigkeiten, Mätzchen und Demagogie
stützen, ohne überhaupt die Möglichkeit zu haben, auch nur
an einer Stelle grundsätzlich versuchen zu können die
K.A.P.D. aus den Angeln zu heben.

Dagegen wurde dieser Kongress gerade durch die K.A.P.D.
gezwungen restlos seinen Charakter zu enthüllen als rasen-
der Obergang zum Opportunismus, völlige Unterordnung unter
russische Staatsinteressen, Bruch mit den letzten Notwen-
digkeiten proletarischer Revolution. (S. KAZ Nr. 219/21)

Es ist klar, daB jetzt so schnell wie mäglich eine in-
ternationale Konferenz stattfinden muB unter Leitung der
K.A.P.D.

Auf dieser Konferenz muB die K.A.P.D. als völlig klar
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in sich gesch10ssener B10ck auftreten. Ihre Grundprinzipi-
en stehen unverändert fest. Ihre taktische Linie ist eben-
fa11s einheit1ich. Aber es kommt jetzt eine neue, bisher
noch wenig diskutierte Frage hinzu. Unsere Ste11ung zur In-
ternationale an sich. (Verg1. dazu K.A.Z. Nr. 220). Diese
Frage wird natür1ich mit dem Wachsen der pro1etarischen In-
ternationale immer erneut erörtert werden. Aber wir glau-
ben, daB sie im Augenb1ick von der ganzen K.A.P.D. gleich-
fa11s einheit1ich im Sinne des Aufrufs betrachtet werden
wird.

Es ist auch se1bstverständ1ich, daB nach Absch1uss des
Kongresses mit seiner ganz scharfen Fest1egung auf rein
russische und damit fast aussch1ieB1ich bäuer1ich-antikom-
munistische Interessen, unser Kampf gegen diese 111. Inter-
nationale sowoh1 wie gegen jenen Teil der russischen
Staatspolitik, der offenbar die Revo1ution sabotiert, ver-
schärft werden muB. Die Reso1ution der Zentra1ausschuBsit-
zung bi1det hier die Disskussions-Grund1age.

Mit aller Energie und in Anbetracht alles dessen, was
auf dem Spiel steht, müssen diese Fragen von allen Mitg1ie-
dern gründ1ich diskutiert werden. Eine oder mehrere ausser-
ordent1iche Mitg1iederversamm1ungen werden stattfinden müs-
sen.

Die Frage der Ste11ung zur V.K.P.D. ist k1ar. Diese Par-
tei ist jetzt völl ig in der Hand der Leviten. Die "Rote
Fahne" zeigt das deut1ich. Ihre Zentra1ausschuBsitzung hat
schwere Kämpfe gehabt und keine Einigung erzie1t. Ihr eige-
ner Leitartike1 gibt das zu. In der K.A.P. Frage sind ihre
Mitg1iedschaften vö11ig zerfa11en. Dieser V.K.P. Kadaver
existiert nur noch durch das russische Geld und kann natür-
1ich mit Geld noch lange existieren. Als revo1utionäre Par-
tei ist er eben nur Kadaver. Wir müssen sach1ich, aber
ganz bruta1 zusch1agen. Die Korruption ist übergroB und
der feige Umfa11 so vie1er "Linken" die jetzt durch "Rech-
te" Artikel sich zu halten versuchen, wird uns diese Ar-
beit 1eicht machen.

Weiterhin wird der Parteitag die Ergebnisse aus den Aus-
einandersetzungen der K.A.P.D. mit der Union ziehen und
die neuen Aufgaben der Union aufzeigen. AuBer Vertretern
der A.A.U. werden Vertreter der Ge1senkirchener Union und
des Verbandes der Hand- und Kopfarbeiter zum Parteitag ein-
geladen werden. (Der "Kampfruf" muB in diesen Wochen unbe-
dingt von jedem Genossen gelesen werden.)

Diese wichtigsten Fragen müssen zu einem gewissen Ab-
sch1uss gebracht werden. Die Jugendfrage und Agrarfrage
(wovon die 1etztere durch Untersuchungen und Verg1eiche ge-
1egent1ich der Bauernpo1itik in Russ1and mehr noch theore-
tisch wie praktisch Interesse hat), müssen durch eingehen-
de Debatten vertieft werden.

Wenn über diese Dinge auf dem Parteitag gesprochen wer-
den muB, so kann woh1 eingewendet werden, dass im Kern
schon der Gothaer Parteitag zu a11em Ste11ung genommen hat
und wir desha1b doch noch warten könnten. Demgegenüber ist
aber zu sagen: Ist der Gothaer Parteitag zwar reich an In-
halt gewesen, so trug er doch noch in hohem Grade internen

Charakter Die Internationale weiB nicht viel davon. Dieser
Parteitag muB und wird aber· ein neuer Gründungsparteitag
werden, der Gründungsparteig der pro1etarischen Internatio-
nale. Alle Oppositionen der Internationale erwarten von
uns schne11stes Hande1n.

Zeitung und Pro1etarier 8 (der bis 15. erscheint) sol-
len alles nur mög1iche Material bringen. Zwei oder drei
Rundschreiben werden es durch das interne Material ergän-
zen.

Thesen zur Internationà1e, über die der Parteitag ent-
scheiden soll, werden nächste Woche abgedruckt.

Eine Kommission verarbeitet das Gerippe zu einem ergänz-
ten und verbesserten Programm, d.h. zu einem Programm, das
den heutigen ökonomischen Tatsachen Raum gibt, die Frage
der Union international behandelt, zur Internationale
se1bst eingehender als bisher Ste11ung nimmt usw .. Es
dreht sich a1so nicht um eine UmstoBung des bisherigen Pro-
gramms. Im Gegentei1. Aber um Vertiefung und Erweiterung.

Ober die russische Politik wird eine besondere Broschü-
re noch vor dem Parteitag erscheinen; zwei groBe Arbeiten
über proletarische Wirtschaft und pro1etarischen Staat
ba1d nach dem Parteitag, als das wissenschaft1iche Materi-
al für die kommen de Zeit.

Es ist woh1 überf1üssig zu sagen, daB unnötige Debatten
darüber zu vermeiden sind, ob wir denn überhaupt hätten
uns als Sympathisierende in die 111. Internationale aufneh-
men lassen sollen. Es genügt, darauf hinzuweisen, daB nur
diese Aufnahme uns die jetzige glänzende internationale Si-
tuation verschafft hat.

Wir rechnen auf eine drei-, viertägige Dauer des Partei-
tages. Wir werden alle nur erreichbaren Vertreter der in-
ternationa1en Opposition ein1aden.

Wir sch1agen vor, daB die Bezirke besch1ieBen, auch aus
den Unterbezirken Vertreter zu entsenden. Vie11eicht jeder
Bezirk zwei, jeder Unterbezirk einen.
Für Gäste werden Gastkarten wie in Gotha durch die Partei
ausgegeben. Wir bitten rechtzeitig um.Mittei1ung der De1e-
giertenzah1 wegen Quartierbeschaffung.
Genossen! Geht mit aller Kraft an die Arbeit. Dieser Par-
teitag muB durch einen mög1ichst groBen Funktionärkörper
den eindeutigen Willen der Gesamtpartei zum Ausdruck brin-
gen, eine wirk1iche K.A.P. zu sein d.h. reiner K1assen-
kampf, proletarische Revo1ution, internationa1er K1assen-
kampf.

Zeigt, daB Ihr Eurer groBen geschicht1ichen Aufgabe ge-
wachsen seid, den gröBten, die bisher das k1assenbewusste
Pro1etariat zu leisten hatte.

Es ebe die K.A.P.D.

Ber1in, den 8. August 1921
Geschäftsführender HauptausschuB.
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Nachdem der Wirtschaftsbezirk GroB-Berlin im AnschluB an
die sitzung des Zentralausschusses wiederholt gegen die
schnelle Einberufung des Parteitages zum 28. August 1921
Protest eingelegt hatte und den ZentralausschuB aufgefor-
dert hatte, die Einberufung urn14 Tage zu verschieben, urn
die Mitglieder ausreichend über die wichtigsten Punkte zu
informieren (92), und dieser Protest von anderen Wirt-
schaftsbezirken unterstützt wurde (93), entschied der er-
weiterte ZentralausschuB der KAPD den Parteitag statt am
28.8. nunmehr am 11.9 1921 beginnen zu lassen (94).

Da den Mitgliedern der Partei, ab dem Zeitpunkt der Ver-
öffentlichung der provisorischen Tagesordnung des Parteita-
ges (95), trotz der Verschiebung des Parteitages urn14 Ta-
ge, nur 3 Wochen Zeit blieb, den Parteitag vorzubereiten,
verwundert es nicht, daB auf den Bezirkskonferenzen der
Wirtschaftsbezirke und den Mitgliederversammlungen der
Ortsgruppen nur 2 der vorgeschlagenen 11 Tagesordnungspunk-
te (96), intensiver behandelt wurden:

1e gespa lten.
Bei dieser Frage machten sich die Bezirkskonferenzen

der Wirtschaftsbezirke spandau-Osthavelland (105) und Pom-
mern (106) die ablehnende Haltung des Wirtschaftsbezirks
GroB-Berlin hinsichtlich der schaffung einer kommunisti-
schen Arbeiter-Internationale zum "jetzigen Zeitpunkt" zu
eigen. (107) Die Wirtschaftsbezirke Hènnover und Ostsach-
sen hatten sich bereits auf der ZentralausschuBsitzung am
31.7.1921 gegen eine solche Konstituierung ausgesprochen.
(108) Die Mitgliederversammlungen der Wirtschaftsbezirke
Nord (109), Mitteldeutschland (110), Thüringen (111) hinge-
gen stellten sich ausdrücklich hinter die Resolution des
Zentralausschusses vom 31.7.1921, in der sich für eine so-
fortige Konstituierung der Arbeiter-Internationale ausge-
sprochen worden war. Der Wirtschaftsbezirk sachsen-Anhalt
hatte sich bereits auf der ZentralausschuBsitzung für eine
alsbaldige Gründung derselben ausgesprochen. (112)

Nachdem eine Mitgliederversammlung des Wirtschaftsbe-
zirks GroB-Berlin bereits am 12.8.1921 einen Antrag hin-
sichtlich der Ablehnung der schaffung einer Arbeiter-Inter-
nationale formuliert und diesen zur BeschluBfassung an den
kommenden Parteitag weitergereicht hatte, (112) verabschie-
dete eine am 28.8. 1921 in Berlin tagende Funktionärskonfe-
renz des Wirtschaftsbezirks Abänderungsvorschläge für die
Richtlinien zur Frage "Die 3. Internationale und die schaf-
fung einer kommunistischen Arbeiter-Internationale" (114)
In diesen Abänderungsvorschlägen wurde seitens des Wirt-
schaftsbezirks GroB-Berlin noch einmal konstatiert, daB ei-
ne kommunistische Arbeiter-Internationale organisch heran-
wachsen müsse, ihre Organisation könne "nicht von oben dik-
tiert" werden, sondern müsse "von unten herauf" geschaffen
werden. (115)

In die Zeit der Vorbereitungen auf den Parteitag fiel
das "Offene Schrei ben der Exekutive der 3. Internationale
an die Mitgl ieder der KAPD.". Oer Geschäftsführende Haupt-
ausschuB der KAPD gab das Schreiben kurz vor Beginn des
Parteitages in der Kommunistischen Arbeiterzeitung zur Ver-

- die stellungnahme der Parteigliederungen zum Bericht der
Delegation vom 3. WeltkongreB
sowie

- die Haltung der Parteimitglieder zur Frage der Notwen-
digkeit der schaffung einer kommunistischen Arbeiter-
Internationale.

Während die Haltung der KAPD-Delegation auf dem 3. Weltkon-
greB von den Bezirkskonferenzen der Wirtschaftsbezirke
GroB-Berl in (97), Nord (98), Pommern (99), Thüri ngen (100)
einhellig gebilligt wurde, auch von den Mitgliederversamm-
lungen mehrerer Ortsgruppen wie z.B. Karlsruhe (101), Düs-
seldorf (102), GroB-Frankfurt (103) und Essen (104) kamen
zustimmende Voten zur Haltung der Delegation in Moskau zu-
stande, war die Haltung der Parteigliederungen zur Frage
der Schaffung einer kommunistischen Arbeiter-Internationa-
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öffentlichung frei. (116) Bei den Parteigliederungen der
KAPD hatte der Brief der Exekutive keine nennenswerte Reso-
nanz mehr hervorgerufen. Für die groBe Mehrheit galt der
Bruch mit der 3. Internationale durch den Verlauf des Welt-
kongresses bereits als vollzogen. Dieser Haltung der Par-
tei zur 3. Internationale entsprach denn auch der Inhalt
eines Antwortschreibens der KAPD auf den Offenen Brief der
Exekutive, den der Geschäftsführende HauptausschuB am
23.8.1921 an das Exekutivkomitee der 3. Internationale
richtete. (117)

Hatte das Exekutivkomitee der Kommunistischen Interna-
tionale in einer Sitzung am Rande des 3. Weltkongresses
noch einen BeschluB gefaBt, eine Delegation zum Parteitag
der KAPD zu entsenden, um hier die Sache der Kommunisti-
schen Internationale zu vertreten, (118) so wurde diese
Entscheidung kurze Zeit später widerrufen. Wegen der Her-
ausgabe von Broschüren und dem Erscheinen von Artikeln in
der Kommunistischen Arbeiter-Zeitung nach dem 3. Weltkon-
gress, in denen nach Auffassung des Exekutivkomitees ein-
deutig ein gegenrevolutionärer Standpunkt eingenommen wor-
den wäre, sah sich die Exekutive gezwungen, eine neue Hal-
tung gegenüber der KAPD einzunehmen. Danach wurden alle Be-
ziehungen seitens des Exekutivkomitees zu den. Führern der
KAPD, namentlich zu Gorter und Schröder abgebrochen, die
Entsendung einer Delegation zum Parteitag der KAPD verwei-
gert und jede Vereinigung mit der KAPD so lange für unmög-
lich erachtet, bis sich die Partei offen gegen die gegenre-
volutionären Ideen in den genannten Broschüren und Arti-
keln ausgesprochen habe. (119)

gierte auf dem Parteitag vertreten, 3 Wirtschaftsbezirke
mit ca. 4000 Mitgliedern waren in Berlin nicht vertreten.
(121) Weiterhin nahmen an dem Parteitag die Mitglieder des
Geschäftsführenden Hauptausschusses, Mitglieder der Redak-
tion der Kommunistischen Arbeiter-Zeitung, die kurz vor
und während des Parteitages durch polizeiliche MaBnahmen
am Erscheinen gehindert worden war, (122) Vertreter der
Allgemeinen Arbeiter-Union, eine Delegation der Erwerbslo-
sen, der Union der Hand- und Kopfarbeiter sowie Delegierte
der Jugendorganisation der Partei teil. Das Parteitagsge-
schehen verfolgten ca. 180 Gäste, darunter 4 Vertreter der
kurz zuvor gegründeten holländischen K.A.P. mit Hermann
Gorter an der Spitze, der Vertreter der "Linken der Kommu-
nistenpartei Bulgariens" Prodanoff sowieder Vertreter der
"Revolutionären Organisation der Kommunisten" Südslawiens,
Grulowitsch. (123) Vom 11. bis. 13.9. tagte der Parteitag
öffentlich, der 4. Verhandlungstag am 14.9.1921 war inter-
nen Beratungen vorbehalten, hier war die Offentlichkeit
ausgeschlossen. (124)

Den Vorsitz des Parteitages hatte Emil Sach inne, (125)
der unter dem Pseudonym Erdmann auftrat. (126) Zum 1. Ta-
gesordnungspunkt (politische Lage) referierte Bernhard Rei-
chenbach, (127) unter dem Pseudonym Seemann. (128) Den Be-
richt der KAPD-Delegation vom 3. WeltkongreB erstattete
Alexander Schwab (Pseudonym Sigrist) (129), der von Jan Ap-
pel (Pseudonym Arndt) ergänzt wurde. (130) Ober die Ent-
wicklung und die Perspektiven der russischen Revolution
(Top. 3) referierte Arthur Goldstein (Pseudonym Stahl).
(131) Den herausragenden Tagesordnungspunkt des Par-
teitages "Die 3. Internationale und die Notwendigkeit der
Schaffung einer Kommunistischen Arbeiter-Internationale"
behandelte der Kieler KAPD-Vertreter Dethmann. (132) Den
Bericht vom GründungskongreB der Roten Gewerkschafts-Inter-
nationale (RGI), der im Juli 1921 in Moskau stattgefunden
hatte, (133) erstattete das Mitglied der Moskauer AAU-Dele-
gation Meyer (134) unter dem 5. Tagesordnungspunkt. Zur
Frage des Verhältnisses der KAPD zur AAU (6. Top.) refe-

An dem auBerordentlichen Parteitag der KAPD, der vom 11.
bis 14. September 1921 in Berlin stattfand, nahmen 46 Dele-
gierte teil (120), die 21 Wirtschaftsbezirke der Partei
vertraten. Somit waren nach Angaben der Mandatsprüfungskom-
mission des Parteitags 41 473 Parteimitglieder durch Dele-
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